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DIE AUREOLE

2

von

ROBERT MÄCHLER

Honigleim, wenn er so wandelt durch die Straßen,

fühlt sich förmlich oder doch einigermaßen

vom Scheitel bis zur Sohle

umgössen von einer Aureole

herzinniger Menschenfreundlichkeit,

die gegen Tod und Teufel feit.

Indessen, wie er heute so schreitet,

sein Blick wohlwollend hier- und dorthin gleitet,

streckt ihm unvermutet vor einem Haus

ein blondes BUblein die Zunge heraus.

Honigleim, obwohl er's im voraus ermißt,

daß der Bengel im Nu bei der Haustür ist,

vermag das heftige Rachejucken

seiner Seele nicht genugsam zu ducken.

Doch eh' er die Straße Uberschritten,

ist das Büblein feixend ins Haus entglitten.

Und Honigleim fühlt im Weiterschreiten :

Ich gehöre noch nicht zu den Gefeiten.

Er fühlt, obwohl er sich sagen kann,

daß er nicht eigentlich darauf sann,

das freche Kerlchen zu ermorden:

die Aureole ist Dunst geworden.
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llonigleim, wenn «1° so wandelt durob die 8tralZen,

füklt sieb förmliob ode,' dook einigermaßen

vom 8obeitel bis ?ur 8ok>e

umgössen von einer Aureole

ber^innigsr lVIensebenfreundliobkeit,

die gegen 7od und leutel feit.

Indessen, wie er beute so sobrsitet,

sein kliok woblwoliend bien- und dorlbin gleitet,

streckt ikm unvermutet vor einem »aus

ein blondes küblein die ?unge keraus.

»onigleim, obwobl er's im voraus ermißt,

daß der »engel im »u bei der Haustür ist,

vermag das beltige »aobejuoken

seiner 8eele niebt genugsam ?u duoken.

IZoek ek' er die 8trake Udsrsobritten,

ist das »üblem feixend ins »aus entglitten.

Und »onigleim tüblt im t^eitersobreiten:

lob gebäre noek niobt?u den l-eteilen.

5r tüblt, obwobl er sieb sagen kann,

dal! er niobt eigentlivk darauf sann,

das freobe »erleben lu ermorden:

die Aureole ist Dunst geworden.
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PROMENADENKONZERT Pavilion im öffentlichen Parke,

drin die Stadtmusik am Abend spielt.

Auf dem Platze vor dem Pavillon

Volk, das steht und geht und lauscht und plauscht.

Um den Platz ein niedres Mäuerleln.

Alte sitzen, Junge stehn darauf.

So das junge Pärchen dort. Vor ihm

hockt ein Alter auf dem lYIauerrand,

mäßig angegraut und angeduseii,

ein Lumpazius von Gottes Gnaden.

Und beim Klang der Minnesota-Polka

lehnt der angegraute Duselbruder

listig grinsend seinen Kruselkopf

rückwärts an des jungen Mädchens Beine,

welches diese keineswegs zurückzieht.

Zieht nun, der das Mädchen an der Hand hält,

zieht der Bräutigam die Stirne kraus,

gibt er jenem einen Stupf mit „He da!"?

Nein, der Minnesota-Polka-Zauber,

aus den Tuben und Trompeten quellend,

stimmt die Herzen recht zur Allversöhnung,

löst den Zorn des Bräutigams in Dunst auf,

zaubert gar ein Lächeln auf sein Antlitz

da, mit unsagbarem Augenaufschlag,

jener, dicht an seines Mädchens Beinen,

welches diese keineswegs zurückzieht,

die verführerische Polka mitsummt.

Solche Wunder wirkt am Sommerabend

eine Stadtmusik im öffentlichen Parke.
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pkiZiVIKiVàvKblKUbi^KK's pavillon im öttentlioben parke,

drin die 8tsdtmusik am Abend spielt.

Aut dem piàe vor dem Pavillon

Volk, das siebt und gebt und iausobt und piausekt.

Um den plat? ein niedres iVIäuerleln.

Alte sitzen, tungs stebn daraus.

80 das junge päroben dort. Vor ibm

kooi<t ein Alter aut dem iVIsuerrand,

mabig angegraut und sngeiiuseii,

ein Uumpaàs von Lottes Lnsden.

Und beim Klang der iVIinnesota-poiks

iebnt der angegraute lluseibruder

listig grinsend seinen Xruseikopt

rückwärts an des jungen iVladcbens keine,

welvbes diese keineswegs Turüokiiebt.

?iebt nun, der das iVIsdebsn an der tland bäit,

?iskt der Sräutigsm die 8tirne kraus,

gibt er jenem einen 8tupt mit „lte da!'?

illein, der >VIinnesota-poiks-?auber,

aus den 1°uben und Irompeten quellend,

stimmt die Kerzen reobt lur Aliversöbnung,

löst den lorn des krsutlgams in Kunst aut,

Zaubert gar ein l.ävbeln aut sein Antlitz

da, mit unsagbarem Augenautsvbisg,

jener, diebt an seines iVIädobens keinen,

welekes diese keineswegs ^urüoküiebt,

die vertükrerisoke Kolks milsummt.

8olobe Wunder wirkt am 8ommersbend

eine 8tsdtmusik im öttentlieken parke.
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